




Der
Aus Verdienſt gerecht gewordene

Gelige
Wurde,

Als der weiland

doch-WMohlgebohrne Jerr,

Sl a o ao
J7

MA
n

4

C

—2
A

S2 22
4

J J JJ

e

ee—S— æ e S]—
e2—

—Q———Romiſch-ayſerlicher wohlheſtalt geweſener
KGauptmann zu Cuß,

Erb-Herr auf Frieſack, Wagenitz, Landien, Kriele,
Bredickow, Brieſen, Brunne, Haage, Vietzenitz Stechow,

Lochow, Manckmuß, Laßlich, Boberow, Grimme, Sandberge,
Zapeln, Mellen, Rambow, c.

DODen eaſten April UDCCXIL.
Nach einer faſt halbjahrigen ſchweren Kranckheit im wahren

Glauben und auf das theure Verdienſt ſeines Erloſers JESU Chriſti
felig einſchlieff,

Mit wenigen entworffen
VoE n

Nes wohlſigen ſjerrn lauptmanns
geiweſenen Beicht-Vater

Caſpar Friedrich Cleinow,
Prediger zu Senske und Wagenitz.
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und auf Erden,
Verdienſt, Verdienſt, du wirſt bisweilen

nicht belohnt,
Wenn gleich die Centner-Laſt auspreſſet

viel Beſchwerden,
Doch dieſes, wie wir ſehn, iſt nur die Erd gewohnt.

Allein, ein redlich Blut vergilt doch treues Dienen;
Denn Elieſer wird von Abraham geliebt:

Ein Laban muß ſich doch zu Jacobs Ruhm erkuhnen,

Belohnen ſeine Treu, die er an ihm verubt.
Der Konig Pharao vergilt des Joſephs Deuten,

Er kommet in Credit, er wird ein groſſer Mann,
Es muß ihn ſein Verdienſt zum Vice-Koy bereiten,

Ein jeder ſieht mit Luſt des Landes Vater an.
So muntert Menſchen auf, dis redliche Belohnen,

Zur Arbeit, und zum Dienſt, zur Treu und Wachſamkeit;z

Der Allerhochſte auch belohnt mit Himmels-Cronen
Die abgelegte Treu, ſie ſtehen da bereit.

Weit ſuchen darff ich nicht auch ſolche Potentaten,
Die treuer Diener Dienſt belohnen nach Gebuhr.

Ein jeder muß geſtehn: Es ſey dem wohl gerathen,
Der ſich aufs gute legt, dient redlich fur und fur.



Natur, Vernunfft und Menſch, iſt GOTT zum Dienſt
erſchaffen,

Dis alles muß zum Dienſt ſtehn jeden Winck bereit;
Er kan den gantzen Rund im Augenblick hinraffen,

Wofern daſſelbige anhebet einen Streit.
Der Glaube aber kan ſich nicht als wirckſahm zeigen,

So wie die Frucht vom Baum, ſo zeuget deſſen Frucht;
Ein Himmels Kind laßt ſich zu gute Wercke neigen,

Es folget reiner Lehr, begiebt ſich unter Zucht.
Der Himmel will dereinſt auch deren Wercke loben,

Vor aller Engel Schaar, vor ſeinem hochſten Thron,
Der guten Wercke Zier ſoll prangen herrlich droben,

Weil dieſes ſelbſt verſpricht der Heiland, GOttesSohn.
Ja freylich, dis iſt wahr! doch muß man ja nicht prahlen

Nach Phariſaer Art, das bringt nicht Himmels-uſt.
Ein jeder liebt den Kern, und nicht die leere Schaalen:

Wer glaubt, iſt angenehm, wie uns gar wohl bewuſt.
Eins, eins muß wahrlich uns die Himels-Thur aufſchlieſſen,

Der aufgeputzte Krahm der Wercke hilfft uns nicht,
Wir muſſen doch dabey fur unſre Sunden buſſen,

Nur eine Schuld verdient das ſtrengeſte Gericht.
Was ſoll denn nun hierbey der arme Sunder machen?

Dis iſt des Sunders Rath: Der Bnadenſtuhl verſohnt;
Der theure Heiland macht, daß Himmel, Erde lachen,
Vie dis der Engel-Schaar bey der Geburt bethont.

Drum weiche, mein Verdienſt! drum packt euch, gute Wercke!
Der Himmel wird mir nur durchs HimelsSohn zutheil.

Dis iſt des Glaubens Troſt, dis iſt der Sunder Starcke,
Weg mit der Wercke Ruhm! mein JEſus iſt mein Heil.

Dis wuſteſt Du ſehr cchon, Woohlfeliger! im Leben,

Dulebteſt auf Verdienſt, doch ohn Verdienſt allhier.

Du kanſt nun auf Verdienſt in Deinem Himmel ſchweben,
Da Dein Verdienſt hier war Dir weder Schmuck nochZier.



DU wuſteſt: Mein Verdienſt kan mir nichts guts ver—
dienen,

Durch mein Verdienſt muß mir das Sterben bitter ſeyn.
Ein ſeliges Verdienſt iſt mir zu gut erſchienen,

Das ſtarckt den matten Geiſt, das zuckert Wermuth ein.

Wohlſeliger! Du haſt es hierin wohl getroffen,
Du hoffteſt auf Verdienſt, Verdienſte floheſt DU;

Der gantze Himmel ſteht DJR zum genieſſen offen,
Nachdem Du ſtarbeſt lebſt Du nun in ſichrer Ruh'.

Du haſt Sich wohl gebett in Deiner Ruhe-Kammer,
Dol ſchlaffeſt recht getroſt. Schließt zu die Grabes—

Thur!
Verſchlaffe nun erquickt viel tauſend Angſt und Jammer,

Von Deinem Dienſt-Haus biſt DU frey nun fur und fur.

Das ungeſtume Meer fuhrt Bich in Salems Auen
Wo keine Kranckheit iſt, wo keine Angſt und Noth;

Du fanſt mit froher Luſt die Seraphinen ſchauen,
Die Wechſels-Zeit iſt aus, der Tod iſt bey DJR todt.

Muß gleich Dein blaſſer Leib ſich in die Erde legen,
So hoffſt OU Freuden-voll den ſchonen Fruhlings-Tag,

An welchem ſich Dein Staub wird regen und bewegen,
An welchem Dein Gebein vortrefflich grunen mag.

Wir endlich ſehn BJR nach mit frohen Glaubens Augen,
Fallt gleich der Himmel ein, fallt ein des Leibes Haus,

So ſoll und will das Hertz aus JESU Bruſten ſaugen.
Getroſt!wir ziehn OJR nach, wir ziehn auch bald heraus.
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